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der Provinz Sachsen und angrenzender Gebiete vorgelegt wurde. AIJSlebend 
von Widersprüehen :zur Gründunpgeschichte (S. 6-25) unrerzieht K. die bisher 
als echt geltenden 123 Urkunden zur Geschichte Pforw; bis 1236, von denen 
noch 49 im Original vorliegen, zunichst unter ver&leichendem Zugriff auf 
benachbarte Ponds (Naumburg) wie die von Mutter- und Tochterklöstern 
(Morimond, Kamp, W alkenried) einer paläographischen Analyse (S. 29-60) und 
bezieht anschließend auch die nur kopial erhaltenen Urkunden in die Diktat­
untersuchung ein (S. 61-101). Die Schriftentwicklung in Mitteldeutschland 
entspricht der von Heinemeyer (DA -40, 295) für den Mittelrhein ßOSChilderten 
ohne Entwicklu.npgefalle, wohingegen die von Ono Posse für Pforte posrulier­
te Schriftvererbung von Mutter- auf TochterklOSter .Ueht halrhar ist. K. macht 
zwei ralsehungsaktionen aus. Die erste wurde von einem Diktator und zwei 
Schreibern im Streit mit Naumhutß 1209 bis 1213 ausgeführt, umfaßt 13 Ur­
kunden, darunter D K- m 42 auf einem besi<gehen Blankett mit Proto- und 
Eschatokoll von Amold A, DD K. m 100, 189, die Nachträge von DD F. I 
178, 801 sowie D P. I 800, und wurde von dem bisher auf 1279/80 datierten 
Gründungsbericht flankiert. Die zweire, w..Uger bedeurende Fälschungnktion 
in den 70er Jahren des 13. Jh. umfaßt nur 3 Urkunden. Neben Herrscher­
urkunden wurden solche der Bisehöfe von Naumburg und Land&rafen von 
Thüringen gefälscht. Als NebenergehDis der Untersuchung ist die Heckunh 
von Rainald G aus Naumhurg zu vermerke~> (S. 34). Auf Basis der diploma· 
tischenErgebnissebietet K- dann eine umfassende Darstellung der Gesch.iehte 
Pfones bis 1236 (S. 135-250). Im Anhang fanden sich ein ausführlich kom­
mentiertes Urkundenverzeichnis von Pforte sowie knappere von Morimond, 
Kamp, Walkenried, Naumburg und Mitteldeutschland (1120-1217) sowie der 
von Schreibern aus Pforte gesc:hriebentn Urkunden von Aluellt. Ein "Rtgister 
der Om-und Personennamen orscbließon den gelungenen Band. Wor fürderhin 
noch guten Gewisstns Urkundenbücher ohne diplomatische Kritik erstell<-n 
oder drucktn Ia= möchte, sollte ditses Werk ~idenl M. M. 

Stefan HJRSCKMANN, Die päpstliche Kwzlei und ihre Urkundenproduk· 
tion (1141-1159) (Europäisch• Hochschulschriften. Reihe 3: Geschichte und 
ihre Hi.lfswissenschaftt.o. 913) Frankfun am Main u. a. 2001, Lang, 445 S., 
6 Taf., ISBN 3-631-38501-3, EUR 75.-Gegenstand dieser von Rudolf Himand 
angeregten, dann untu Jobannes Laudage abgeschlossenen Düsseldorfer Diss. 
ist clie Entwicklung der päpstlichen Kanzlei nach der Ära Haimeric!u (g= 
28. 5. 1141) bis zum Ende von Rolands Kwzlerschaft (1. 9. 1159). Auf der Basis 
von 4 110 Stücken (1 045 Originalen, 2 024 Kopien, 963 Deperdita und 78 F.il­
schungen) im Vorgleich zu nur 2 370 bei Jaif~-LoeweJ>feld gezih!ren will H. 
neben Fragon zur FunktioM!ität und Struktur der lnstiNtion auch diej..Ugen 
nach der Wahrnehmung von ma. Wirklichkeiten und ihrer Inszenierung beant­
worren. Dabei ditnt der erste, statistisch geprägte Hauptteil (S. 20-223) zu den 
Urkundenformen, dem Personal der Kanzlei, der Überlieferung, der saisonalen 
Produktion, der zeitliehen Streuung, dem Itinerar der Kurie sowie den Empfi.n­
ger· und Adressatengruppen einer möglichst detaillienon Erfassung der In· 
stirution und ihror Arbeitsweise. Demgegenüber zielt der :<Weite Hauptteil 


